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Neues vom luge
- Ter NelchLminifter des Innern Dr . Mrlh hat dem zum ersten

ktiüf des neugegründeten Bistum « Berti », ernannten Bischof Dr.
Mujiia» Schreiber In einem Han »schreiben seine herzlichsten Glück,
tinlche zur Ernennung und zur ' »brrnahme seine« neuen Bistum«
Entsprochen.

- Zu Ohren de« Gedächtnisse « Hüneseld « warf eine Grupp » von
|li<gmi, darunter dir Deutsche Antonie Strahmanu , Blumengewinde

i neuen Bremen .Leuchtturm de« Bremer Flugplätze « ab.
- Der polnische Staatspräsident hat da « Paitament aufgelöst.

Nt Neuwahlen für den Sejm sind sür den 16. November und für
L »enat sür den 23. November festgesetzt worden . Der Staatspriki.
| »i begründet diesen Schritt damit , daß er alle Hosfnuugeu auf.
jgeben habe, daß da « Parlament dir notwendigen Bcrsaflungstnde.
Ingen vornehmen werde.

- Ter erste Startversuch der amerikanischen Flieger Bromletz und
|ilt« zu dem direkten Flug Kasumigura —Taeoma (Washington)

de» Stillen Ozean mißlang , da sich dir Brrnuftossladung (600U
Iteij al» zu schwer erwir «.

Ins zusätzliche
Wohnungsbauprogramm.

A Ta ? zusayliche Wohnungsbauprogramm der Reichsregie.
Iinj jiit 1930 hat bei mancherlei Kritik doch im allgemeinen
mc Anerkennung gesunden . Sachverständige , die auch mit den
^ebenen Wirtschastsverhälinissen rechnen , gestehen bei aller
totinsreundiichkeil zu . das : es bei der heutigen Finanzlage des
Itichcs keinen anderen Weg gibt , breiten Massen endlich
/nschenwürdige Wohnungen zu verschassen , als den Weg , den
It Rcichsregierung eingeschlagen hat . also den Bauaufwand
sid die Baukosten und damit auch den Wohnraum soweit zu
pinbern , wie es noch zu verantworten ist.

In den Ausführungsbestimmungen des
leichsarbeitsministertums  zum zusätzlichen Woh.
srngsbauprogramm sind drei Bauthpen  vorgesehen , und
Dar Typ I : zwei oder drei Räume von insgesamt 32 bis

>,,» (zwei Betten ) . Typ II : drei oder vier Räume von ins-
liamt 10 bis 50 qm ( drei Betten ) , Typ III : vier oder fünf
|aume von insgesamt 45 bis 55 cjin ( vier Betten ) . Zulässig

dos Einsamilien -RelhenhauS wie das Mehrfamilienhaus und
»t erstens dort , wo Baugelände zu entsprechend billigen
«Men zur Beifügung steht , und wo auch die Ausschließungs-

Jften niedrig sind . Hochbau ist in kleineren und mittleren
toten bis zu drei und nur in Großstädten bis zu vier Äe»
fiien zugelassen . Borbedingung dafür ist jedoch , daß überall
ft ausreichende Belichtung und Besonnung aller Wohnräuine
fiorgt ist. und daß jede Wohnung ihren eigenen Abort be.
nmt. In der Praxis hat sich erwiesen , daß bei den angegebenen

fassen befriedigende Grundrißlegungen auch sür Familien mit
fdr Bindern möglich sind.

las Reichsarbeitsministerium hat bereits die erforderliche»
^ >tte eingelettet , um eine Senkung der Baukosten  zu
b'elen. Ausdrücklich ist auch in den Aussührungsbestimmungen
I* RkichsarbeitSministerS gesagt , daß von der Durchführung
I* zusätzlichen Bauvorhabens sofort abgesehen werden solle,
F « nicht eine Senkung der Baukosten zu erreichen ist und
^ " heilen dafür geschaffen sind , daß etwa nach Genehmigung

'Bauausführungen eine Preissteigerung eintritt . In solchen
«n soll daS Reichsdarlehen zurückgezogen werden . Das

MsarbeitSministerium ist weiterhin bemüht , mit strengstem
^druck auf die Senkung der Baukosten und Baustosspreise
Nwirken . Die Einsparungen an Baukosten  durch,
' int Wohnungsbauprogramm der Reichsregierung vorgesehene
Ninbetunii des Bauaufwandes werden aus 7 bis 8 Prozent
littet . .

Di« Zusätzlichkeit des Bauprogramms soll unter allen Um»
gewahrt werden . Alle Arbeiten bei Durchsührung des

Mungsbauprogramins müssen , sofern sie den Charakter zn»
^ "cher Austräge a» S dem Arbeitsbeschasfungsprogramm habe » .

lieb erstunden  ausgesührt werden . Arbeitskräfte
“li' n von den Arbeitsämtern bezogen werden , und schließlich
k " u r i n i ä n d i s ch e S M a t e r i a l verwendet werden.
I ^ icht verkannt soll schließlich werden , daß durch die nach
^ zusätzlichen Wohnungsbauprogramm zu schaffenden Woh-
Me» die Nachfrage nach den nicht im Rahme » dieses Pro-
k?""»es auSgeführten Neubauwohnungen vermindert wird und

auch dafür sorgt , daß die Preise für Neubauwohnungen
to "Hzu sehr steigen.

.Der Wohnungsbau im ersten Halbjahr  1930
w !z gegenüber den Vorjahr sehr  g ü n st i g gestaltet An
« Men Stellen rechnet man nach einer Schätzung des -Ltau-
to ' " Reichsamts , die für 92 größere Städte vorgenonnne»
i,." . In diesen mit einem Zuwachs von 75 000 Wohnungen.

würd « ein Mehr bedeuten gegenüber dem Borjahre um
ü weniger als etwa 30 000 Wohnungen . Allerdings sind

, , ,°°r l :hten Zeit die Bauaufträge in » Stocken gekommen.
3 w mit der wirtschastlichen Lage zusammenhängt.

Tic ll.S.A. null Der Umflurj in Pern
Leguia und sein Svhn verhaftet . — Die Bereinigten Staaten
von Nordamerika gegen den Umsturz . — Für Leguia — Um

dir Anerkennung der neuen Regierung.

Zn da« Gefängnis.
Der bisherige Präsident von Pern , Leguia,  wurde vom

Kreuzer . Almirante Grau " nach dem G e s ä n n n i ü a u f
btt San Lorenz - Jnsel übcrgesührt.  im gleichen
Gefängnis , das er während seiner elfjährigen Regierung sür
politische Gefangene verwendeie . Legulas Sohn Juan  wurde
gieichfalls verhaftet.

Besorgnis in Washington.
ES scheint , daß der Umsturz in Peru von Amerika nicht

anerkannt werden wird . In Washington verfolgt man diele
Entwicklung mit Besorgnis und offener Ablehnung , da man
befürchtet , daß das amerikanische Kapital unter dem neuen
Präsidenten auf Schwierigkeiten stoßen wird.

Besonders verstimmt hat da « Programm der peruanischen
Arbeiterpartei , in dem dir sofortige Beschlagnahme aller den
Ausländern gehörenden Besitztümer , die Nationalisierung der
wichtigsten Industrien , Abschasfuna de« Militärdienstes und
dir Revision aller zwischen der früheren Regierung und aus-
ländischen Finanzgruppen abgeschloffenen Brrträge gefordert
wird

Verhandlungen im amerikanischen Auswärtigen Amt.
In Washington hat eine lange Konferenz Hoovers mit dem

Staatssekretär Stimson über die Stellung zur neuen peruani-
schen Regierung stattgefunden . Wie verlautet , ist belchlosten
worden , bei der neuen Diktatur lchars zu interveniere » .

Der amerikanische Geschäftsträger in Peru , Ferdinand
Mayar , hat bereits der neuen Regierung mitgetrilt , daß die
vereinigten Staaten etwaige versönliche Gewalttaten gegen den

Sie Seichstagswahlresom.
Di « Begründung der Regln '—^

In der Begründung , die dem von der Reichsregierung vor¬
gelegte » Entwurf eines R ' ichswaylgesetzeS beigefngt ist, wird
nicht nur das von ihr erstrebte Ziel behandelt ; dort >st welmehr
auch aus die Kritik eingegangen , die von der Oessenilichkeit >n
den letzten Jahren in steigendem Maße am gegenwärtigen Wahl¬
system geübt worden ist. Zumeist hat sich die Kritik darau , de-
chränkt , aus die Mängel hinzuweisen : positive Bess . rungsvor.

schläge für eine andere Gestaltung der Verhältniswahl sind nur
verhältnismäßig wenige gemacht worden.

Soweit solchen Reformvorschlägen näher ausgearbeitete , von
einander abweichende Systeme zugrunde liegen , sind sie .»,
ReichSministerium deS Innern praktisch durchge pielt .vordem
Nur so kann ein Bild von den mannigfache » Möglichkeiten einer
Wahlreform gegeben werden und iiur auf Grund praktischer
Durcharbkit ist ein Urteil über die Verwertbarkeit von Rrsorm-
vorschlagen möglich . Der ReichSminister deS Innern hat die,e
Vorschläge in einer Denkschrift zusammengefaßt , dir i» den » Sch-
sten Tagen veröffentlicht werden wird.

Seichskanzler Brüning in Trier.
Fortsetzung der bisherige » Außenpolitik.

Am Sonntag sprach in Trier  in einer Wählerversamm¬
lung Reichskanzler Dr . B r ü » i n g und behandelte die Innen,
und Außenpolitik . Zur Außenpolitik wie er aus : Mit dem
Streben nach Popularität kann einem Volke nicht geholfen
werden , und das Jnaussichtstellen schneller und großer Erfolge
bringt u »s nicht weiter . Jede verantwortilngsbewußte deutsche
Außenpolitik hat die Möglichkeiten und Kräfte , die uns zu
Gebote stehen , nüchtern abzuschätze » und für die Vertretung
unserer Interessen sich einzusetzen . Dafür steht , das wißen wir
alle , allein der Weg des Friedens offen , an dessen Anfrechterhal-
tung kein Land ei» größeres und höheres Jntereße hat als
gerade Deutschland . . . . . . . •

DaS Weiterschreiten auf der bisherige » grundsätzliche » Linie
unserer Außenpolitik muß diejenige Stetigkeit besitzen , die eS
allein ermöglicht , mit Festigkeit und Energie voranzugehe » >>» d
sich dabei daS notwendige Vertrauen deS In - und Auslandes
zu erhalten.

Kreis - und Reichslagswahlvorschläge.
Berlin , 1. Sept . Die Frist zur Einreichung der Kreiswahl-

Vorschläge ist am 28 . August abgelanfen . Die Frist für die
Reichswablvorlchläoe läuft am 31 . Anglist ab . Bisher liegen

vr >hasteten Expräsidente » Leguia mit größter Sorge betrachten
würde » . Er erklärte dabei , daß Amerika dem neuen Regime
die Anerkennung verweigern würde , wenn Leguia ermordet
werden sollte.

Line Erklärung Skimfon«.
Diese Tatsache sowie der Umstand , daß Riatiar den beiden

Töchtern LeguiaS und ihren beiden Kindern Ajnlrecht i» d>. r
amerikanischen Gesandschast gewährt hat , lassen daraus schlie¬
ßen , daß in der Konserenz HooverS mit Stimjo » ziemlich w : it-
reichende Beschlüsse gefaßt wurde » .

Im übrige » erklärte Stimson vor der Preffe » daß die Ber¬
einigten Staaten gegenüber den durch Revolution an die Macht
gelangten südamerikanischen Negierungen immer noch dieselbe
Politik befolgen würden , die Hughes im Jahre 1923 srstgelegt
habe ; d . h. dir Bereinigten Staaten würden diese Regierungen
erst dann anerkennen , wenn sie ihr Mandat durch Neuwahlen
von der Bevölkerung erlangt hätten.

Diese Bestimungen hatten bisher allerdings nur für die
zentralanierikanischen Staaten Geltung , in denen sich der Ein¬
fluß Washingtons direkter auswirkt . Die Ausdehnung dieser
Bestimmungen auf ganz Südamerika , die Stimson beabsichtigt,
mied in de» übrigen sudamerikanischen Staaten sicherlich sehr
übel vermerkt werden und von neuem das Tchlagwort vom
.Polizisten der westliche » »Hemisphäre " , dessen Rolle Amerika

kinninnni , ausleben lassen . ^

keine Revolution in Rio Grande do Sul.
Die Nachrichten , daß im brasilianischen Staate Rio Grande

do Sul der Ausbruch einer Revolution bevorstehe , werden von
dem Außenminister Managabetra  auf das entschiedenste
in Abrede gestellt . . Derartige Berichte " , erklärte der Minister,
„sind gänzlich falsch ."

beim Reichswahlleiter 2 -1 Reichswahlvorschläge vor . und . zwar
9 von Parteien , die im letzten Reichstage vertreten waren und
15 von kleine » , im letzten Reichstag nicht vertreten , gewesenen
Parteien und Gruppen . Es ist baniit zu rechnen , bau noch fünf
Reichswahlvorschläge von den größeren Parteien entgehen . cb
die 15 von den kleineren Gruppen eingereichten Reichswahl.
Vorschläge sämtlich zugelassen werden könne », ist fraglich.

Eisenbahnunglück.
Drei Tote.

Glauchau , 1. Sept . Ein Eisenbahnunglück , das leider auch
einige Todesopfer forderte , ereignete sich bei St . Egidien . Der
Personenzug von Glauchau nach St . Egidien entgleiste dort int
mehrere » Wagen . Bei dem Unglücke sind durch den U " stürz von
drei Wagen drei Personen um » Leben gekommen ; drei weitere
Reisende wurden schtver und gegen 15 leicht verletzt . 15 Leicht¬
verletzte konnten nach Anlegung von Notverbänden ihre Reise
fortsetze » .

Weitere Preissenkungsverhandlungen.

Berlin , l . Sept . Wie das ReichSverkehrsministerium mitteilt,
ist die von der Deutsche » NelchSbahngeselkschast i» de» Vorver¬
handlungen mit dem Stahlwerksverband erzielte Senkung der
Preise für Schienen und eiserne Schwellen nunmehr endgültig
festgelegt . Im Anschluß hieran finden in den nächsten Tagen
Verhandiungen wegen Senkung der Preise sür die übrige » Sor¬
ten Walzeise » im NeichswirtschastSministeriui » statt . DaS Er-
gebnis dieser Verhandlungen wird auch sür die Vergebung der
Fahrzeuge der Reichsbay » , bei denen die Eisenpreise eilten ‘r ‘
heblichrii Teil der Beschassungskosten ansmache » , von Bedeu-
tung sein.

Inthronisation deS ersten Berliner Bischofs.

^erlin , 1. Sept . Am Sonntag vormittag fand i» der Heb-
wigskirche , der die Würde einer Kathedrale verliehen wurde , die
feierliche Inthronisation des Bischofs Dr . Schreiber statt , Un¬
mitteibar nach dein Evangelium wurde von alten Prälaten die
Ernennungsurkunde verlese » .

Den lielchslagswnhlen entgegen
Die Wahlkosten : fast drei Millionen.

Die durch die Reichstagswahlen bei den Reichs -, Landes-
und Gemeindebehörden entstehenden Kosten (wahren Auslagen)
in der Hauptsache vom Reich getragen . Das Reich erstattet
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werden in der Hauptsache vom Reich getragen. Das Reich er»
stattet den Ländern die bei ihren Behörde» entstandenen Losten
voll und vergütet den Gemeinde» vier Fünftel ihrer Auswcn-
dungen, während ein Fünftel von den Gemeinden selbst getragen
wird.

Bei den Maiwahlrn 1928 betrugen die Aufwendungen de«
Reiche» 1582 000 Rml;  davon wurden den Gemeinden er¬
statte« 1180 000 Rml., die Kosten der Landedbehorden de»
trugen 372 000 Rml., die der Reichst»Hörden 74 000 9iuii,
Außerdem wurden 284 WO Rmk. von den Gemeinden selbst
getragen. Mithin betrug die Gesamtauvgabe der össentliche»
Hand 1860 000 Rml. Mil der ReichütagSwahl 1928 waren
in verschiedenen Länder», z. B. in Preuße», Bayern, Württem¬
berg Landrownhlrn oder Wahlen zu kommunalen ttörprrschaf-
ten verbunden. Hierdurch haben sich dir Ausgaben de« Reich«
auf einen der Zahl der verbundenen Wahlen entsprechenden
Bruchteil verringert.

Mit der R e i chSt a gSw a hl i ni September 1930
werden nur die Landeöwahle» in Braunschweig verbunden.

^»entsprechend werben die A u sw c n d » n g en de«
Reichs für diese Wahl höher sein.  Sie werden
aus 2350 000 Rink, und die Gesamtauswendungen der ösfent-
iiche» Hand ans 2 8 0 0 0 0 0 R ink. geschäht.

Verbot von Parteiabzeichen für Abstiinmungdvorstände.
Bei den letzten Wahle» sind in einigen Wahlstellen Unzu»

träglichkciten dadurch entstanden, das, Mitglieder des Wahl-
vorsiundes während der Ausübung ihres Dienstes politische
Abzeichen trugen. Aus Anfrage der sächsische» Regierung hat
sich der Rcichsministcr des Innern wie folgt geäußert:

Der Abslimniungsvorsland ist ein staatliches Liga» zur
Vornahme der Wahl. Seine Mitglieder bekleiden ein sta a t-
l i ches E h r c» a mt. Sic werden durch Handschlag ver¬
pflichtet. Ungeachtet des Umstandes, daß bei Berufung oder Bei¬
sitzer die verschiedene» Parteien zu berücksichtigen sind, sind die
Mitglieder des Abstimmungsvorslandeszu strengster Unpartei¬
lichkeit verpflichtet.

Die Mitglieder des Abstimmungsvorstandevhaben, gleich¬
viel welcher politischen Partei sie angehörrn, bei ihrer Amts¬
führung diejenigen Rüctsichten zu nehmen, die durch ihre
Stellung als Mitglieder eines staatlichen Organs bedingt sind.
Sir haben besonder« parteiliche Kundgebungen zu vermeiden,
dir, wie z. B. da« sichtbare Trage» gewisser Abzeichen, geeignet
sind, bei Andersdenkendenberechtigten Anstoß zu erregen.

Wird diesem Ersuchen nicht entsprochen, so Hütte der Ab-
stimmungsvorsitzende den Beisitzer im Interesse der Ansrecht-
erhaltung von Ruh» und Ordnung während der Abstimmungs-
Handlung durch einen anderen Wähler zu ersehen.

Die Mechanisierung der Krieger.
Englische Heeresmanöver.

In „Militaria", d. h. dem Gebiet zwischen Guildford und
Aldershot im Süden und Ascot im Norden, hält die2. Division
der englischen Armee zur Zeit Manöver ab, denen die Idee
von Feindseligkeiten zwischen Northland und Sauthland zu¬
grunde liegt. Die englische Presse bringt interessante Bilder aus
dem „Kriegsgebiet". Bei dieser Gelegenheit solsi» nämlich die
Vorteile der Automobilisierungmoderner Armeen erprobt wer¬
de», und zu diesem Ztvcck ist die Northland-Armce mechani¬
siert, wie die Engländer sagen, ins Feld gerückt. Man sicht bei-
spielsweise auf einem großen Bild der Times ein schweres
Geschütz, das von einem Traktor gezogen wird, auf dem auch
die Bedienungsmannschaft Platz findet. Damit scheidet das
edle Pferd immer mehr auch aus den Heeren aus, und die in
Stellung galoppierenden Kanoniere werden wohl in nicht zu
ferner Zeit der Vergangenheit angchörc».

So verschwindet allmählich auch der letzte Rest der KriegS-
romantil, wenn man überhaupt auch bisher schon von einer
solchen sprechen konnte. Tie Maschine wird alle« sein und hinter
Ihr Mensch und Tier als Faktoren zweiter Ordnung zurück-
tretrn.

„Glauben sollst du
und vertrauen !“

HUMAN VUN GKRTROTHBERG
Copyright by Martin Keucbtwunger . Malis (Saale)
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Die Eenzt erzählte gerade davon, wle vor einigen

Zähren hier aus die Felsspitze ein junger Mann geklettert
war. um Edelweiß zu pflücken. Es galt 'eine Wette. Der
junge Mann aber stürzte auf halbem Wege ab.

„Za, die Prinzenspitze gibt keinen lebendig wieder her",
sagte Eenzt zum Schluß ihrer Erzählung.

Plötzlich schraken beide aus. Ein kläglicher Ton durch-
schnilt die Lust. Am Rande des Abhangs stand eines der
Lämmer und sah hinab.

Bon dem Kinde und dem anderen Lamm war nichts
mehr zu sehen.

Eenzi war im Ru drüben. Tante Maria schleppte sich
mühsam vorwärts . Eenzi wandte sich ihr mit schreckens¬
bleichem Gesicht zu.

»Gnädige Frau , das — Kind — ist — hinabgestürztI
Es liegt aus der Matte dort unten. Verletzt ist es nicht;
es sitzt neben dem Lamm und streichelt es. Aber wer soll
das Kind heraushole» um Christi willen?"

Tante Maria kniete im Grase. Sie hatte die Hände ge¬
faltet und sah starr hinunter. Die Grasmatte war nicht
groß. Wenn Annemarie ausstand und dann noch weiter
abstürzte?

Drüben am Waldrande kam ein einzelner Wanderer.
Er blieb stehen, sah auch hinab und erfaßte im Augenblick
die gefährliche Situation.

Er warf de» Rucksack ab und begann gewandt, von der
gegenüberliegenden Seite aus , hinabzuklettern. Es dauerte
nicht lange, so war er unten bei dem Kinde angelangt Er
nahm es hoch; da fuhr er zurück. Narrte ihn denn ein
Spuk? Genau so hatte seine kleine, längst verstorbene
Schwester ausgesehe». Er besaß noch ein Bild von ihr ; erst
»»cuitch war es ihm bei Durchsuchung eines Schubfaches

Me chinesische Aationalregiernng rührt sich
China und Amerika.

Der Außenminister der chinesischen Nankingregierung Wang.
hat seine kürzlich erhobene Forderung wiederholt, daß die aus¬
ländischen Gesandtschaftennach Nanking verlegt werden, in¬
dem er geltend machte, daß ihr Verbleibe» in Peping die Nord-
chinesrn in ihren Bemühungen um die Errichtung einer Con-
dcrregierung ermutige. Von maßgebender Seite wird mit¬
geteilt, daß die Verhandlungen über die Exterritorialttätssrage
am 6. September wieder ausgenommen werden, da zu diesem
Zeitpunkt der britische Gesandte in Nanking eingetrossen sei»
wird. Der sranzSstsche Gesandte wurde zu dem gleichen Zweck
nach Nanking gebeten.

Dir Verhandlungen mit der amerikanischen Regierung wer¬
den durch den chinesischen Gesandten in Washington geführt.
Ter chinesische Außenminister hat übrigen« zum dritten Mal
an den britischen Gesandten die Forderung gerichtet, Maß-
nahmen zu treffen, um die Ersetzung de« Teezollkommlssar«
Bell in Tientsin durch die Engländer Lenox und Simpson rück¬
gängig zu machen.

Großfruer in Hannover.
Hannover, l . Sep. Ter ausgedehnte Kampier der Güterab¬

fertigung der Reichsbahn steht in Brand. Schätzungsweise sind
etwa 800 bis 900 Tonne» Güter und mehrere Schuppe» den
Flainme» zum Opfer gefalle». Wie die Pressestelle der Reichs-
bahndircktio» Hannover nilttcilt, wird ein Güterbodenarbeiter
vermißt, der bei dem Großfeucr de» Tod gefunden haben dürste.

Einweihung de« Pillauer Ebrrt-TenkmalS.
-illau, l . Sept. Ei» Friedrich-Ebert-Denkmal wurde heute

hier cingeweiht. Oberpräsidcnt Siehr hielt eine Ansprache.

Hlndenburg kommt nach dem Rheinlan
Trier, l . Sept. Gegenüber den widersprechenden Meldungen

über den durch das Koblenzer Brückenunglück abgebrochenen und
für Oktober .erneut in Aussicht gestellte» Besucht>eS Reichs-
Präsidenteni» den Rheiulande» verlautet aus zuverlässiger
O.uelle, daß sicha» der Absicht des Reichsprüstdeute». seine»
Besuch in der Zeit zwischen dem 5. und 10. Oktober nachzu¬
holen, nichts geändert hat. Zn welcher Reihenfolge der Besuch
vor sich geht, steht noch nicht sest.

Autounfall.
Frankfurta. M., l . Sept. Am Oberforsthause stieß ein Auto

mit einem Molorrade zusammen. Das Auto überschlug sich
zweimal und kam wieder aus die Räder zu stehen. Die Insassen
des Autos, ein Ehepaar und deren Tochter, wurden schwer,
die beiden Fahrer des Motorrades leicht verletzt.

Tödlicher Unfall.
Frankfurta. M., l . Sept. Zwischen de» Bahnhöfen BonanieS

und Berkersheim wurde der 30jährigc Eisenbahnarbeiter August
Steinbrecher aus Großkarbe» von einer Lokomotive erfaßt und
beiseite geschlendert. An de» Verletzungen starb der Unglückliche

Zusammenstöße in Roubaix.
Paris , l . Sept. Zn Roubaix kam es gestern wieder zu Zu¬

sammenstöße» zwischen Streikende» und der Polizei. Zweimal
mußte berittene Gendarmerie eingrcise», um die Ordnung wieder
hcrzustellc». da die Streikende» die Fensterscheiben einer Fabrik
einwarsen.

Vrrurtcilnng eineö belgischen Ofsizirrö wegen Spionage.
Brüssel, l. Sept. Das Kriegsgericht der Provinz Brabant

verurteilte de» Leutnant Joris , gegen de» seit dem vorige» Jahre
ein Versah« » wegen Preisgabe von die Landesverleidigung
interessierenden Mitteilungen an eine fremde Macht und wegen
Urkundciisälschung zum Schade» des Staate« schwebte, zu zehn
Jahre» Zuchthaus und 500 Francs Geldstrafe verurteilt.

in die Hände gefallen. Wer war das Kind, das seiner !
kleinen Schwester so ähnlich war?

Annemarie lachte den Fremden an. Dann sagte sie zu¬
traulich:

„Anneinarie ist unartig gewesen. Tante Maria sag«,
ich soll nicht sortgeheu. Run bin ich heruntergesallen."

Rudolf Brüuneck küßte das Kind, drückte es fest, sest
an sich.

„Wie heißt du denn noch, Annemarie?" fragte er. und
seine Stimme klang ganz heiser.

„Annemarie heiße ich."
Brünneck drückte das weiche Körperchen noch immer an

sich, und das Kind schlang zutraulich die Arme um seinen
Hals.

„Gehst du mit zur Mutti ? Wenn du mitkommst, dann
zankt Mutti nicht."

Annemarie schaute ihm treuherzig in die Augen.
Rudolf Brünneck aber dachte:
„Wenn es möglich wäre ! Wenn Gott uns hier zu¬

sammenführte, dann dürfte auch Daniela nicht länger har«
bleiben. Diese Aehnlichkeit des Kindes mit meiner
Schwester, ja. und auch mit mir selbst! Dazu der Name
Tante Maria ! Es kann nicht anders sein, es muß mein
Kind sein. So grausam wird eine Duplizität der Fälle
nicht vorherrschen können."

Da Annemarie sich nicht von dem Lamm trennen wollte,
nahm Brünneck auch dieses mit sich. Vorsichtig kletterte
er nun wieder an der steilen Wand hoch. Seine Hände
bluteten, als er oben ankam. Er reichte der Sennerin das
Kind hinauf.

Frau von Lorring aber blickte ihn an, als sähe sie ein
Gespenst.

Elastisch schwang er sich hinauf.
„Rudolf !"
„Taiue Maria !"
Zwischen diesen beiden Menschen, die einander stets so

hoch geachtet hatten, fiel alles in sich zusammen, was
zwischen einst und jetzt lag.

Orkumenischer Rat für praktisches Christentum.
Lausanne, 1. Sept. Der Oekuiiienisch« Rat für praklis^

Ehristentilni, der sogenannte FestsetzungSausschußder V
holmer Weltkirchenkonferenz. tagt zur Zelt ln Chexbers' ;,
Konferenz wird bi» 5. September dauern und vereinigt 8u>!
9» Delegiert«, unter ihnen die obersten Leiter der chris»^
Kirchenbehörden. Die öffentlichen Sitzungen finden in %
statt. U. a. sind folgend« Delegierte eingetroffen: Er,bist
Soederbloin. Professor Dibeliiis-Hridelberg. l). Dr. siâ l

Generalmajor Henry Allen gestorben.
Washington, l . Sept Ge»eral»iajoi a. D. Henry Allen fc

ehemalige Kommandeur der amerikanischen Besatzung-,^
>», Rheinlande, verstarb gestern plötzlich an de» Folge» y,-
Herzschlages, und zwar t» der Sommerwohnung des
schastsrates Lettner von der deutschen Botschaft in BueiwF
Springs In Pennsylvaiiien. wo er in einem größeren«ü
gerade den Tee einnahm. Ein sofort herbeigerusener Arzt s,,n
den Tod durch Herzlähmung sest.

Feuer in einem amerikanischen RrgierungSgrbände.
Washington, 1 Sept. In dem Gebäude der BundeShandi'!

komniission brach ein Feuer aus. das sehr starken UmfangI
nab,». Mau befürchtet, daß viele wertvolle Negicrungsdokuniu
ein Raub der Flauimc» wurden

Erdbeben.
LoS Angeles, l . Sept. Ein Erdbeben, das 30 2elnr,li

dauerte, erschütterte heute die Stadt Los Angeles und dt«jUmgebung.

Der Umsturz ln Prru.
New Kork, I. Sept. Wie aus Lima  gemeldet wird, halij

Negierung di« Bestimmungen der Verfassung über die
lichen Rechte außer Kraft gesetzt, um die Beamten der Rcgicitz
Leguia bcstrascn zu können. Sie erklärt, daß eine der
aufgabcn der Junta darin bestehe, die Verwaltung zn *
bessern und alle diejenigen streng zu bestrafen, die die ö|jd
lichen Gelder schlecht verwaltet hätten Ein amerikanischer;
genieur, der unter Leguia die BewässerungsarbeitenRite»,
in dem Augenblick veihastet worden sein, als er mit c«
Flugzeug flüchten wollte. Er wurde wegen Veruntreuung
Anklage gestellt und in Haft grnonimen.

Festnahme von Falschmünzern.
Frankfurta. M., 1. Sept. Hier wurde eine Frau an!

Konstablrrwache bei der Verausgabung eines offeusicklli
falschen Zweimarkstückeö sestgeiioinmen. Dieselbe hatte ans!
diesem Stück bereits vier weitere auf einem hiesige» tll
giiügungsplatze ausgeegben. Die Vernehmungen und Festste!
gen der Falschgeldstell« ergaben, daß die Hersteller dieser stJ
der 26jührigc stellenlose Sattler und Tapezierer Gustav yel
mann von hier und der 35jährige, ebensalls stellenlose, sietii
der Altstadt in einer Logierwirtschast aujhaltcndc Arbeiter iHlej
Heß in Frage komme». Heß ist bereits schon einmaln>;*,
Falschmünzereivorbestraft. Sie konnten beide feslgenvmawerden.

Jiiwelendiebstahl.
Frankfurta. M., 1. Sept. In deni Laden eines Juwel!«

erschien ein Manu, der einen Siegelring verlangte. Der Juist!«
der allein im Lade» war, legt« ihm verschiedene Siegel:^
vor. Daraus verlangte der Bctrcssende einen im Schaust«!
liegenden Siegelring. Da diese Ringe im vorderen Teil!
Schausensters lagen, mußte sich der Juwelier bücken, umi
Ringeh«rauszuholc». Währenddessen war ein ziveiter Mann^
dem Laden erschiene», der ein silbernes Slrelchholzelui
langte. Als der Juwelier der erste» Person die Siegelringe
legte, erklärte diese sie werde nach einigen Minute» mit«:
komme» und verlieb den Lad«». Die zweite Person folgte««i
kurzer Zeit der Ersten mit dem Bemerken, daß die Streichs
etuiS ihr zu teuer seien. Nach seinem Fortgang bcmerlle>
Juwelier nach einigen Minuten, daß ihm fünf wert«
Brillantringc und ein Kollier gestohlen ivaren.
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Tie alte Daine hielt beide Hände Brünnecks fest n|
oen ihren.

„Rudolf, das ist kein bloßer Zufall, das ist Gotlc^
Fügung ", sagte sie leise.

Er küßte ihre Hände.
„Ja . Tante Maria , wir wollen beide an diese Fügung

glauben."
Das Kind schmiegte sich an den Vater, sah zutraulich

ihm empor und fragte:
„Bist du ein Vater ? Ich will auch einen Vateij

haben"
Er hob sein Töchterchen wieder auf seinen Arm. liebetI

das dunkle Lockenköpfchen hinweg trafen sich feine Auge«!
mit denen der alten Dame. Langsam gingen sie van» i»'1,|
einander den schmalen Weg zum Hotel zurück.

„Ich werde mir Dante zurückgewinnen. Jetzt werde Ml
nicht eher weichen, als bis mir Danie selbst sagt, vavi"|
mich noch liebt", sagte Brünneck.

„Dante liebt dich, ha« immer nur dich geliebt! Sie iß
krank vor Sehnsucht nach dir. Es ist an dir. sic endlich
gessen zu lassen, was du ihr damals sagtest", sagte
von Lorring ernst.

Er preßte das Kind an sich.
„Ja . Tante Maria , vergessen soll sie es ! Ich warst

kein Mensch mehr in all den Jahren , seit Danie mich
ließ. Ich liebe Dante wie einst. Tante Maria . Ob ichi'*|
mir zurückgewinnen kann?"

„Gehe zu ihr, Rudolf! Heute abend, wenn das 9l"M
zur Ruhe ist, werde ich ihr sagen, was vorhin geschah. 3‘"
werde ihr auch sagen, daß ich den Herrn, der Anneniaw
rettete, zu uns gebeten habe. Ich werbe mich van» e‘!'j
fernen. Zögere nicht mehr mit einer Aussprache! Es '
manchmal nur eine Stunde, an der das Glück des MenM"|
hängt", sagte Tante Maria eindringlich.

„Ich danke dir ! Ich kommeI" .
Brünneck übergab sein Kind den treuen Händen Ta'̂

Marias und ging nach ei«-^ herrlichen Worten (̂ m'u |
davon.
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Lokales.
vad Homburg , den I . September 1930.

Zagd und Fischerei im September.
Not ' und Damhirsche stehen noch in der Feiste . Bei elfteren

rnwdtt von Mitte des Monats an . im Flachlande früher , im
Kbirae etwas später , der Brunsttrieb . Sie suchen das Kahl-
■ij) schlage» sich zum Rudel und erfülle » den Wald mit ihren
aj Herz des Jägers erregenden Orgeltönen . Rot . und Dam-
, ^ Gams und Rehe beginnen zu verfärben . Vom 1. ab wer-
„ in Sachsen das weibliche Rot . und das gesamte Damwild,

n Ravern vom 16. ab Alt . und Schmaltiere des Hochwilds , in
Kccklenburg-Strelitz der Damhirsch frei . Den Rchböcken sollte
L beendeter Brunstzeit eine Erholungspause gegönnt und vor
fr zweiten Monatshälfte von einem etwa noch beabsichtigten
blchust Umgang genommen werden . Die Hasen setzen noch,
irsen jedoch in Mecklenburg -Schwerin und Oldenburg vom

in Anhalt vom 21 . ab bereits geschosien werden . Nahezu alles
tderwild ist oder wird schützbar . Es beginnt mit Monats-

stsang in Bayern di« Schutzzeit auf Hasel . , Schnee - und Stein-
lidncr. die au ! Fasanen am 16 . Um diesen Zeitpunkt geht sie
L für Birk , und Haselwild und Fasanen in Preutzen , Hessen,
twunschweig , Bremen , Lübeck und Schaumburg -Lippe , autzer-L am1. für Birkwild im Landcsteil Lübeck des Freistaates
jlbenburg , Auer -, Birk -- , Haselwild und Fasanenhähnc für den
ündcsteil Birkenseld des gleichen Freistaates , sowie für Birk-

L nc in Baden auf . Für Rebhühner , Wachteln . Wald - und
kuinpsschnepfen, deren Erlegung In einigen deutschen Staaten
lieits früher gestattet ist. endet nunmehr auch in Preutzen,
ka-lilen, Württemberg . Baden , Thüringen , Hessen , Braun-
Kweig-Anhalt , Lippe , Bremen , Lübeck. Schaumburg -Lippe , für
Kafaneit auch in Württemberg und Baden die Schonzeit . Baden
litt vom 1. September an auch den Abschutz von WildentenLi, Der Hcrbstzug der Wildgäns« und Wildenten beginnt. Die
Irpel mausern zum Prachtklcid . Wildtauben ziehen wie das
lieosgefiügel und liefern ein schmackhaftes Wildbret . Der Zug
Lr Waldschnepfe setzt Ende des Monats gleichfalls ein . Das
faarraubwild tritt in die Härung «in . Die Herbstbewegung der
Raubvögel und Krähen kommt in Gang . Es lohnt sich schon
ttzl, die Futterstellen , namentlich die Fasanenschüttcn , tnstand-
listtzen und letztere auch zeitweilig zu beschicken. Dem Wilderer,
fnwesen ist ständig die grötzte Aufmerksamkeit zuzuivenden.
I Forelle und Dachsaibling beginnen zu laichen . Acsche , Hecht,
Karbe, Barsch , Regenbogenforelle , Schied und Zander beitze»
lut. Seeforelle und Seesaibling sind noch in der Schleppangel
bi erbeuten . Krebse können noch gefangen werden.

Bild Himlmger Aiitimbiltmitt.
Die beiden Aulomobtllage . die von dem Franst'ttler Automobilklub in Gemeinschasl mil der Kurvenaiiung veransiallel wurden , nahmen bei prüchliqein

onnenschein einen wunderbaren Verlauf . Dieses sporl-
che Ereignis halle besonders am geslrigen Sonnlag
Nassen nach Bad Lomburg gezogen.

Das Programm nahm mil der Slernenfahrt des
ergangenen Samslag seinen Anfang , und zwar lrasen
o» den 15 gemeldeten Fahrern der 24 -Slundensahri
eben innerhalb der oorgeschriebenen Zeit im Kurgarten
n. Der erste Preis wurde Frau Cläre Weih -Berlin
lerkannt (aus Mercedes -Benz mil 1159,8 Km ). Zwet-
r wurde Dr . K. Arend -Franksuit a. M . aus Brennabor
i> >200 Km . Es folgten sodann als 3 . Alfred Kühn-
ranstsurl a. M . und 4. Direktor A. Christ Franksurt
M. Mit einem Anerkennunggpreise wurde u. a.

rau C. Lindheimer -Homburg auf Röhr (1200 Km.)
edachl. Bet der Strahlensahrl ging Frau Clara Birn-
°>Z-Rerlin aus Mercedes -Benz mil 561,2 Km . als
»iegerln hervor , obwohl gerade ihre Fahrtroute beson-
eren Hindernissen ausgesetzt war . Die 2 . Stelle nahm
>eirA. Levy ' Franksuit a . M . ein. Dritter wurde Dir.
ialler-Bad Homburg . Die Sechsstunden .Besuchssahrt
>urbe von Frau E . Lange - Almers -Aachen gewonnen.
>on den 35 gemeldeten Plakettenfahrern trafen 30
iinkllich ein. Der Sonnlng brachte zunächst in An-
^lenheil einer große Zuschauermenge im Kurgarten
e Schönheilskonkurrenz . Don den herrlichen Wagen.
•* Revue passierten , wurde folgenden 1. Preise mit
'onderauszeichnung zuerkannt : Feld . Silberberg -Kanau
"I Aburn Cord, Frau E. tiloewer aus Sloewer, Ä.
vdenrtelh,Darmsladt auf Audi , Wilh . Woelcke -Frankf.

"I Maybach und Frau Clara Blrnholz-Berltn auf
«ercedes-Benz . Es wurden fernerhin eine ganze Reihe
•• 2. und 3. Preise verteilt.

Besonders grobes Interesse errveckle die Geschick-
chkeilsprüsung des Nachmittags , die nur für Damen
flehen rdar . In der Kleinwagenklasse ging Frl.
sanier mit 280,8 Punkten hervor und ln der Groß,
^genklasse Frl . Dressel-Franksurt . Sämtliche Fahre-
"nen vollbrachten mit größtem Geschick die ihnen ge-
rllien Ausgaben.

Das große Gartenfest im Kurgarlen gab dem Tag
n*n schönen Abschuß. Feuerwehrstapclle und Kuror-
*i' cr  konzertierten adwechlrlnd . Aus der Wiese konnle
^ im Lichte der Scheinwerfer Tanzdarbietungen be-
"ndern. Das Finale bildete sodann ein aus der Park¬
te abgebranntes Feuerwerk.

, .Ehrlfttich-fozlaler Dolksdlenfl . Im gut be-
Nie» Saale des „Schühenhos " hielt der chrisliich-sozi-

iii am geslrigen Abend seine l . Wahloer-
?"">ng ad . Namens der Orisgruppen Bad Homburg
i Tonzenheim hieß Herr Pfarrer Romberg die An-

. landen willkommen und erletlle sodann Herrn Pros,
mrer Veidl -Frankturl a . M . zu seinem Thema „Was

der Christlich-soziale Dolksdiensl ? “ das Morl . Red-
uihrle etwa aus : Fast alle Parteien wollte » bei die-
^aklkamps für Aellung der christlichen Kultur ein¬

es»" ' Ts gehe diesmal nicht um Sleuerfragen , Finanz-
» >!»! - sondern um die Enischeidung . welcher Geist

"" leiem Volke zukünftig die Oberhand haben soll.

Deutschland sei geographisch und psychologisch die vor¬
derste Stellung gegen de» Kullurbolschewismns , gelreuni
nur durch elnige Randslaalen . Daß der Poungplan
fallen mtlsse, darliber seien sich auch die Christlich-Sozi-
alen klar . Der Doischlag , die Tributzahlungen einzu-
slellen, sei indiskutabel . Es käme daraus an . das System
zu ändern . Die Pumpwirlschasl in Staat und Kommune
müsse aushören . Mil der Ausschaltung Gottes , des Glau,
bens und der Religion gleite ein Volk in den Abgrund.
Der Marxismus dürfe nicht mit Gewalt bezwungen
werden ; denn Millionen von Deutschen ständen heule
noch zu tiefer Weltanschauung . Man müsse diese Front
nur mil geistiger Masse bekämpfen . Schließlich kam der
Redner aus die Geschichte des C S . D . D . zu sprechen;
bereits in den 70er Jahren habe diese Bewegung unter
Stöcker ihren Ausang genommen . Die Bewegung ging
1922 bei de» Deulschnationalen aus . bis es schließlich z»r
Gründung des Christlich-soziale» Volkdienstes kam . der
bereits bei verschiedenen Wahlen schöne Erfolge buchen
konnle . Die Bezeichnung „Splitter " könne de- halb
nicht in Frage k"mmc». Die Regierung Brüning , die
wohl mit Artikel 48 regiere, werde man unlerslütze» Der
C. 2 . D . D . treibe keine Politik im Namen der Kirche
sondern sei eine Gruppe evangelischer Männer,
die sich berufen fühle , am Ausbau des Vaterlandes in
christlichem Sinne mil zuw '.rken.

D. I . &. Bad Komburg. Sie ist gegründet,
die Deuische Iugendkrail in Bad Homburg trotz aller
Schwierigkeiten . Was ist das D. I . Ä. ? Das ist der
Verband aller Turn « und Sporladlcilungen kaihokscher
Iugendvereine , des Gesellenvereins , des Iünglingsver-
eins , des Iungmännervercins . Vor zehn Jahren wurde
dieser Verband ins Leben gcrusen . Damals waren cs
100000 Mitglieder . Heule nach erst 10 Jahren ist die
D . I . K. bereits der zweitgrößie Turn - und Sporiver-
band Derrlichlands mit einer Milgliederzahl van über
einer Million . Solche Zahlen lassen sich hören Diesem
Verband hat sich nun auch die schon einige Jahre alle
Turn - u. Sporlabteilung des kalh Iünglingsvereins in
Homburg angeschlossen. Wie es s ch für kalh . Turner
und Sportler gehört , begann der Gründungslag mil
dem Gollesdienst um 8 Ilhr . Pfarrer Burggraf hielt
die Predigt . Miltagö um 2 Uhr begann das erste Spiel:
Homburg 2 mil Kirdorf 3 Ausgang 3 : 4.  Dann soilie
Königslein mil Kirdnrs 2 spielen. Da die Köntgstriner
aber in der Nähe von Cronberg einen Aulounsall er-
litten , mußte dies Spiel aussallen . Alles war nun ge-
spannt auf das letzte Spiel Homburg l gegen Eller¬
stadt. Anfangs drahten durch Slreitigkeilen Unklarhei-
len zu entstehen, bis energisch eingegrlssen wurde . Dann
war es ein schönes, spannendes Spiel . Noch in den
letzten paar Minuten rellele Homburg die Ehre . 1:1
ging dies Spiel aus . Am Abend versammelte eine
Familienfeier die Jugend mit ihren Ellern im Saalbau.
Herr Baumbach halle die Festrede übernommen . Er
schilderle den Wert und das Wesen des echten Sportes,
der auch am Sonntag seinen Herrgott nicht vergißt , der
fern ist von jedem Rekordfimmel . Er schilderle die
Arbeit und großen Erfolge der deutschen Iugendkrast
und spornte zum Schluß seiner Rede alle Anwesenden,
besonders die Jugend an , wacker allen Schwierigkeiten,
die sich in den Weg stellen werden , die Stirne zu dielen
und sich und dem Verband die Treue zn wahren . Der
Präses des Vereins sprach dem Redner seinen und der
Versammlung Dank aus und sorderle alle auf , dem
Gesamlverband und der neugegründelen Abteilung Bad
Homburg ein donnerndes „Iugendkrast Heil " zuzurusen.
Den musikalischen Teil hatte eine Hauskapelle und ein
Quartett des Gesellenvereinschores übernommen . Ganz
vorzüglich waren die Leistungen , die eine aus D . I . Ä.
Homburg und Kirdorf gedildeie Turnriege oorsührle.
Der Tag ist vorüber , dle Arbeit beginnt jetzt erst. Die
Begeisterung zur Arbeit ist da . Sorgen wir , Alt und
Jung , daß diese Begeisterung bleibe.

Die Ortsgruppe Komburg der Kleinrentner
teilt mil . daß die Ausgabe der Blätter erst am 10. 9.
stallfindel.

Die Buheflandsbeamten treffen sich heule nach-
milag um 5 Uhr in Dornholzhausen.

Das Fest der fttbernen Kochzett begingen am
gestrigen Sonntag die Eheleute Jakob Gast u. Frau So¬
phie . ged. Weidmann , wohnhast Lange Melle in Gon¬
zenheim . Am gleichen Tage beging der eine Sohn des
Jubelpaares seine Hochzeit. Zu Ehren der Familie Gast
gab die Choroereinlguug „Frogosl " ein Ständchen.

Bupperlsche Chorgemeinschaft. Der unter Lei¬
tung von Herrn Rupperl stehende „Frogoslchor " gab
am gestugen Nachmittag in der Gustav -Wkygund - Slis-
luna ein Konzerl . Die gebotenen Lieder fanden bei den
Hörern stärksten Beisall.

„Graf Zeppelin " über Komburg. Das Lusl-
schiss „Gras Zeppelin ", das gestern eine Fahrt nachBie-
lefeid unternahm , überflog abends um 9,45 Uhr bei sei¬
ner Rückfahrt unsere Siadl.

Die Sieuererklürungen für die Einkommen¬
steuer. Körperschaslssleuer und Umsatzsteuer sind von den
Steuerpflichtigen , deren Wirtschaftsjahr zwischen dem 1
Januar und 30 . Juni 1930 geendet hat , in der Zeit
vom I . bis 15. September 1930 unter Benutzung der r
vorgeschriebenen Vordrucke abzugeben . Sleuerpslichtige , i
die zur Abgabe einer Erstickung verpslichlei sind, erhol - /
len vom Finanzamt einen Vordruck zugesandt . Die I
durch das Einkommensteuergesetz , Körperschaslssieuerge - |

setz ii. Umsatzsleuergeseh begründete Verpflichtung , eine
Steuererklärung abzugeben , auch wenn ein Vordruck
nicht übersandt ist. bleibt unberührt . Ersorderlichensalls
haben die Pslichitgen Vordrucke beim Finanzamt a »zu.
sordern.

Finale einer Schlägerei.
Samstag abend kam es in einem hiesige » Kaffee zwischen

zwei jungen Leuten z» einer Schlägerei , die um Mitternacht
l» der Audeiistratze ihre Fortsetzung finden sollte . Hierbei trug
der eine Beteiligte eine derart schwere Gehirnerschütterung
davon , dag er dein Krankenhaus zugesiihrt werden mutzte , wo
er bald seinen Verletzungen erlag . Ter Täter wurde bereits
festgenommen n »d dem Amtsgericht vorgesührt.

Zwei schwere Einbrüche
wurden in der Tannenwalvallee und in der Hvllsteinstratze ver¬
übt . In , ersten Falle erbrachen die Diebe die Fensterscheiben
und gelangteu so in die Wohnung , während es sich im zweiten
Falle » in Fassadenkletterer handelte . Bei beiden Einbrüchen
ließ die Bande eine grotze Zahl Wkrtgegeustüiide initgrhe » .

-fr Teutschlands Verarmung . In den letzten Tagen ist eine
Statistik über das deutsche Volksvermöge » erschiene » , die die
Ursache » für nufere heutige grotze wirtschaftliche Not deutlich
in Erscheinung treten läfjt . Zunächst ist festziistcllen . datz d . s
gesamte Bolksvermögen erheblich zurückgcgangc » und unser
Mittelstand durch Krieg und Inflation zermürbt wurde . Bor
dem Krieg gab es allein in Preutzen 8-100 Millionäre , während
es jetzt i» ganz Deutschland nur 7300 gibt . Ungünstiger ist die
Lage » och bei de» mittleren Vermögen , also bei solchen von
100 000 bis eine Million Mark - Sic machen nicht ganz vier
Prozent des gesamte » deutschcn Pollsvcrmögcns aus gegenüber
cls Prozent in der Vorkriegszeit . Es gibt also in Deutschland
knapp 100 000 in vollem Sin » des Wortes wohlhabende Leute,
die von ihren Zinsen leben können ; vor dem Krieg « war es
fast eine Million . TaS deutsche Volksvermögen beträgt nach vor.
sichtiger Schätzung 108 Milliarden Mark . Das ist eine Verminde.
rung um weit mehr als die Häljtc gegenüber der Vorkriegszeit.
Von diese » 108 Milliarden entfällt nur ein verhältnismätzig ge-
ringer Prozentsatz , nämlich 0 .0 Milliarden , auf das sogenannte
Kapitalsvermögc » , also Gcldbcsitz in Privathand . Der weitaus
übcrivicgende Teil , säst -16 Milliarden , verteilt sich auf städti¬
schen Grundbesitz , Industrie und Gewerbe . 26 Milliarden schließ,
lich ergibt das Vermögen an landwirtschisllickxm Grundbesitz.

# Leid hilfsbereit auf Reisen . Auf der Reise gibt sich der
Mensch immer ungcztvungencr und freier . Wahre Höslirhleit
und Hilssbcrcitschast wird sich auch im Zuge , dem Hotel , wo
cs auch sei, bewahren . Mensche » , denen Höflichkeit und Hilfs¬
bereitschaft etwas selbstverständliches sind , begegnen uns im täg¬
liche » Leben eigentlich recht selten . Sie sind im Zuge , auf Schuf
oder irgendeinem anderen Verkehrsmittel besonders dünn gesät.
Das zeigt sich schon aus dem Bahnbofe , wenn ei» reichlich mit
Gepäck beladener Reisender ein Abteil besteigt . Es ^ wird sich
selten jemand finden , der einem behilflich ist. seine Sachen im
Gepäcknetz zu verstauen . Mancher fährt sogar unwillig auf,
wenn ihm das eine oder andere Gepäckstück vielleicht etwas un¬
sanft gegen die Füße fliegt . „ Soll sich doch ein bitzchen vor¬
sehen und nicht soviel Ball " ^ sich helumschleppen !" Ein
anderes Beispiel : Da sitzen Reisende bequem ans den
Bänke » , ein Gespräch ist in Flutz gekommen , man lacht und
scherzt , und niemand sicht das ältere Fräulein , das an der Ab-
leiltürc lehnt , weil cS keinen Platz mehr gefunden hat . Würde»
die vier Herren auf der einen Bank ein wenig zufainmenriicten,
so hätte auch das Fräulein seinen Platz . Tie Herren aber denke»
nicht daran — die Bänke sind ja nur für vier Personen be¬
stimmt . . . Mchr Höflichkeit und Hilfsbereitschaft auf Reisen
tut wirklich not . Daran fehlt cs oft auch Menschen , die daheim,
in ihrem Wirkungskreis , die Höflichkeit selber sind . Dort aber,
wo sie jeder kennt , fürchten sic die Kritik der andere » , uns Reisen
dagegen fällt der Zwang des Höflichseinmüsscns fort , und des¬
wegen lassen sic sich gehen , lassen sic Höflichkeit und Hilfsbereit¬
schaft oft gänzlich autzcr Acht.

-fr Von Brombeeren und Himbeeren . Die Brombeere , die
meist viel zu wenig gewürdigt wird , harrt jetzt im Walde an
Hecken und Gärten des PflückcnS . Tie Brombeere ist ver¬
wandt mit der Himbeere . Ter Brombeerstrauch wechselt je
nach Standort und Bodcnbcschasscnhcit seine Erscheinungs¬
form ; die Dornen und Blätter , die Borste » und Haare zeigen
mannigfaltige Abweichungen . Von Botaniker » sind 10 bis
50 Vrombcerartcn fcstgcstellt worden . Man hat mit Erfolg
brombcerartige Himbeere » gezüchtet . Die aromatische Brom¬
beere ist zu verschiedenen Zwecken zn verwenden . Am empsch-
lenswcrtcsten ist die Herstellung von Brombcersast ohne Zucker.

-fr Herbstzrichen im Vogelreich . Man beobachtet schon jetzt
überall , daß die Kiebitze zum Abflug rüsten . Dabei kan » man
eine ziemlich starke Vermehrung der Kiebitze i» den Wiese » -
gegendo » feststellen . Während man sonst de » melancholischen
Ruf des Kiebitz noch selten hört , sicht man jetzt ganze Schwärme
dieser muntere » , leicht beschwingte » Vögel . Auch die Stare
sammeln sich zu großen Schwärmen . Die jungen Störche halten
Generalprobe für ihre grotze Leistung . Rur noch wenige Wen ' n
und die erste » Vogelschwärine verlassen die Heimat , um sich im
Winter im Süden anzusicdeln.

-fr Gesunkene Bierausfuhr . Deutschlands Bicrausfuhr , die
in : erste » Halbjahr 1920 gegenüber dem Vorjahr eine Stei¬
gerung von 288 566 auf 319 113 Hektoliter auszuweise » hatte,
ist in der ersten Hälfte dieses Jahres um 16 237 auf 302 816
Hektoliter und dem Werte nach um 2 .31 auf 17 .66 Millionen
Reichsmark zurückgegangen.

Franksurt a . M . ( H o y e r u n d S ch u l 1 e erneut
vor Gericht . ) Das Schwurgericht hatte bekanntlich aen
Schlosser Josef Hoher wegen Totschlags , begangen an dein
Volizeil » iiptwachtmeistcr Kern in Niederrad , zu 13 Jahren
Zuchthaus verurteilt . In dieser Verhandlung trat als Haupt -,
zeuge der Kürschner Herbert Schulle auf . Nach dem in Niederrad
begangener . Verbrechen haben Hoher und Schulle eine Reihe
von Stiaflaten gemcinsam begangen , wobei cs sich um Ein-
bruchsdiebstählc . Kirchenraub und Raub auf eine StationS»
ka' fe 6a Trier handelt . Die Voruntersuchung in vicicr Sache
ist vor wenigen Wochen geschlossen und Llnklagc bere -ks erhoben
ivorden Die Fälle werde » am 9 . Oktober vor dem Groben
Schöfsengcricht zur Verhandlung gelange ».

Sterbetafel f.
Jean Dilmar , 85 Jahre . Goiizenheim .Dornholzhausen.
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feierliche Eröffnung des Baues der Groß-Glockner-Alpenftrape.
Zell am 0cc, 1. 3cpt. In Fernlriter fand l,c»le die feiet-

Iidic (Sröffnumi des Baubcglnncs der Grost WlocfnetA'llvcii'
ftrufic statt. Landcshaiip.inann Rehrl wies i» seiner Anspra.lu
dar.nij hi», dast es dem verständnisvollen Entgegenkommen der
Berliner A. E G. zu dankcn sei, das; bereits Ende März das
in itueubifle Kapital als sicher,zestcllt bczcichnct werde» konnte.
Finanzminister Inch nbcrbrachtc die allerbeste» Wünsche des
vcrhindcrlen Bundeskanzlers Schober zur möglichst rasch.nl
Bvllendting der Grosi-Glockner-Strastc und hielt eine kurze An¬
sprache. Daraus wurde der erste Tprcngschnsr gelöst. Oberbürger¬
meister Hipp ans Rccgnshnrg begrüst'.e die Fcstversamnilnng
i» seiner Eigenschaft als Borsihender des Bäuerischen Städle-
bnirdeS und als Vorstandsmitglied des Deutschen StüdtclageS.

Tod zweier Schweizer Fliegeroffizicre.
Dübendorf, 31. Aug. Zwei Militärflugzeuge stiebe» heute

vormittag bei der Auslösung einer Staffel in etwa 400 Meter
Höhe zusammen und stürzte» ab. Die Maschine» zerschellten
am Ufer der Glatt zwischen Dübcndors»nd Hcrmikon. Die
beiden Piloten, Leutnant Zinsli und Leutnant Kyburg. waren
sofort tot

UPA
Bad Kombnrg

Mittwoch,
nachmittags 4-,

Cuifcnffrafjc 26
den 3. September 1930
Uhr abends 8 /4 Uhr

(Einlaß 3.30 Cinlatz 7.30
Ende 6 Uhr Ende 10 Uhr

ilur zwei Borstthrungen!
Nochmalige Porslihrunp des bcdeulendslen

Veulsch.veflerreichischen Alpen-KullursilmsF I R O L
und die Bayrischen Alpen bei Berchtesgaden,

Garmisch-Partenkirchen und Alittenwald.
Sin Aipen -Knilursiim in S Teilen

mil besonderer Musikbearbeitung für den Film.

Wie Gebirge u. Täler entstehen
Geologischer Film von Prof. F. Solgrr

Berchtesgaden.
Wimbachklamm. Hoch¬
kalter, Reiter Alp, Hin-
tersee, Almbachklamm,
Wapmann, Hohe Göll,
KönigSsee. St .Bartholv.

Salzkammergnt.
Der Anssee,

St . Wolfgang
Gmunden, Traunkil»
che». Erlakorgel, 15,70m

überd. M. Ehensee.
Garimslh-PartenUirthen und Mittenwald

Wetterslein-
gedirge

Zugspitze
Höchster Berg
Deutschlands

3964m.ü.d.M.
Die Partnach-

klantm.

Karwendel.
»ebirge

Das Leniasrylal.
Leutaschklantm, Drei-
tvrspihe, Hochnmude,
2t!01 m. Oderleutasch,
Oeselkops, Wetterstein-

lvand, Lautersee.

Das Oberinniai.
Rauders.Psuiids.Land-

eck Ried Tösens.
Stube». Hvchfinster-

uiiinz.
Am stieschenpasi.

ImirbkM
Palsch.

©renner
Mairei, Gossensatz, filaufen,

Runkelslein
Slerzing • Bozen - Meran
Riva und Torbole am Gardasee

Pitzlal
Wenns - Die

Tchirgant-
spihe 2372 m.

Mittelberg-
gletscher

Puslerlal
Miihlbach-

KlosterSviine»-
burg - Briin»-
eck- Welsberg-

Tvblach

Hader- n. Erne-
berger-Tal
Pslmirenz-

tluine Michels-
^urg- ,'iwiichen-vaster - Piccv-
ei» - Pederoa

St . Leonhard

Ja beit(Dolomiten
»>. ». e. vJl., Mugomtpive», Wlntlerinrme ». Rv-
srngartenspihe. Fm Tschvrgerjoch, U<>44 m. ii. d
M. — Maimalal», 3344 tu. ii. d. M., höchster
Gipfel der Dolomiten— Fenstertürme, Bernel
.3205» m. Die Pala . Fiins Türme, (siroste Zinnen.
Patcrntvsrl. Ter Monte b'hristnllo, iJ 100 nt Ter
Langkofel, 3187m. ii. d. M. Der Monte Eivetta,
3220»i. Der Monte Pelmv, 31«»!) m. Tscheiner-
fpihe tsirödoer Tal. Die Tschierspihen. Pischan-
l- ee. Bamberger Sattel Äerger-Tnrin. Selier-
Plateau,Selln-Gruppe mit Boespihe, 3152m.ü.d.M.

Salzburg, Holgastein, Bad Basteln
Besteigung des Dachsteins
Am Bosausee. Die Simonyhlltte.

Dirndlgruppe. Hallstatt.
Der Donnerkogel

Preise der Plötze:
Mtilelloge 3. - , Seiienloqe 2 50. Saalloge
2.50. Rang.Plätze 2.—. Res. Platz 1.75,
l . Platz 1.40, 2. Platz 1.— Vorverkauf ab
27. August: Supps Buchhandlung. Schiller
nur nachmiilags halbe Preise.

.Neueste Nachrichten" Montag, den 1. September 1930

3t . Monster Automobilwoche.
Ein Blick aus da« Ziel inmitten der Gletscherwelt der Ber-
nina. Ter Held des Bernina-Bergrcnnen« war Chiron  auf

Bugattt, der neue Rekorde fuhr.

wir haben die

Verkatiffielle
von W. & G. Neumann ~Berlin , ein« ber grössten
Deutsch.Corfet«,Mieder-u.w-ischefabrlken übernommen.
wir bieten Ihnen daher Corfels, Mieder und Damen-
iv.Ische vom billigsten bis elegantesten, ru Original-
Fabrikpreifen an. fast jede Dame kennt llll
Neumanns - Fabrikate . |||

Jofeph Stein  u . Frau
Rathaus , gegenüber d. Kurhaus.

Strickwaren  bedeulend herabgetefct.

Explosion in einem schottischen Bergwerk.
London, 1. Sept. In einer Kohlengrube bei

(Schottland) wurden durch eine Explosion vierzehn Bera>,i
vcrschnltet. Zehn der Verschütteten sind, zum Teil mit
Vcrlehnngen, geborgen worden. Außerdem wurde eine L,jl
ansocsnnden. Man befürchtet, das, auch die drei übrigen()dwurden.

Dienstag, 2. September.
Katholisch: Stephan, protestantisch: Absalon
Sonne:  Aufgang 5.13 Uhr: Unleigang: 18.46 Uhr
Mond:  Ausgang: 16.50 Uhr: tlntergang: 23.80 Uhr.

Gedenktafel.
1836* Der Tiermaler Anton Braith ln Biberach(^ lEoyl

1851* Der Dichter Richard Aost in Rcugrape('s 1018). —4
* Der tlhemiker Wilhelm Ostwald ln Riga. — 1857* De, 24
»nd Radlerer Karl Slansser Bern ln Trübschachrni f lh'ji
1870 Gefangennahme 91a". fconS III. »nd Kapitulation von

Wetterbericht.
Der Schwerpunkt des hohen Druckes hat sich nordwäii«

Skandinavien verlagert. Dle stabile Lufldruckvertcilung las: |
Jorldaner des schönen WrlterS erwarten.

vorauosichtltche Witterung. Schönwclierlngc svrtbcslchcnd

Ktlpillislllllkllüe
für Hypothek, » augJ
Darlehn usw. wendenI
an Hosschläger, Bad ^
bürg, Lisenbahn-Haltl . ,
sönlich nur anwesend
Dienstag , 2. 9. v. 3—sj

Keine vermillung.

^noHenbalteril
stets srisch am Vag

Volt
Volt
voit
Volt
Dolt

4.80 l
7.20
8.00
9.60

12.00

Sil«
Elektra «.Radiotechn. El
Bad Homburg LnisenstrI

Telefon 2104.
In gelbe

Vcibbinlicn 11.Brlllhbiiudki
haben last Immer Ihre Ursache In dem Obermaee an Mageneiun.haben last Immer Ihn Ursache In dem Obirmaia an Mageneiun.
Durch  Kaiser . Natron wird das Obel tcbnall behoben. Sla
werden erstaunt  s ein über dla gula Wirkung. Verlangen Sla «ul*
drOckllch  Kaliar - Natron In grünar Original-Packung, höchete
Reinheit garantiert, nlamala lese, In den mefeten Qeechitten.
 ̂Raupte grelle. Arnold Holste Wwe., Dieleleld. (0- 7S)

aller
r&e

Von dem Unterzeichneten Finanzamt soll gemütz
8 331 A. O. im Wege der unbeschränkt. Submission
l eieidrischer Molor 1/4 PS. 2?0 Volt Type PM. 2
gegen sofortige Zahlung abgegeben werben.

Derselbe ist noch fast neu und kann als
Ventilator überall angebracht werden.

Schriftliche Angebote mit der Aufschrift
..Angebote auf einen Motor" müssen bis zum 3.9.
30» 12 Uhr. mittags , auf Zimmer 29 abgegeben
werden.

Der Zuschlag wird dem Meistbietenden erteilt.
Finanzamt

Dollstreckungsstelle
i. fl.

Ludwig, Sttueramtmann.

Plattsntz-Einlagen — Gnmmisirümpse
in rur guler Qualiiäi und großer Auswahl.

Eamtälrhaar Carl Sit. ®.i .b.)j|
Lirsrrant sämtlicher Krankenkassen.

Anko-Frachlverkehr
Homburg-Frankfurt nnH zaräck

Friedrich Wilh . Eis
Hamburger Annahmestelle: Luise,.„r. 48
Fraalisiirler„ Kronprlnzenstr.43(QüirlfJ

IFILECIHITIiO Herr E. b . Schvpplis.
darf schreibt uns:

„Unterzeichneter bezeugt, das« ich durch Sie von den
lästige» Flechten, an welchen ich >I Zaine gelitten
habe, i» 8 Taget«geheilt worden bin .

Auskunft kostenlos.
Santtas -Berlrieb » Zirndorf (Bayern ) .

Î O^EHa^ tülS-inKHE^ ITER
Letztes Gastspiel des Gietzener Stodtlheaters
-Iniendani r Dr. Bois Prasch-
Donnerstag » den 4. Sept 1930
20 Uhr lnbds. 8 Uhr). Znm ersten Mai!

Die Füllfeder
Lustspiel in 3 Akten (8 Bildern) von Ladislaus Fodor.

-Spietteiinng : Peler Fassoih-
Anfang 20 Uhr - Ende 22 Uhr

Eintrittspreise : 3 50 M., 3. - M.» 2.50 M.. 1.50 M.
1.-- M., —.50 M.. zuzllgl. Steuer . Karten im Kurhaus

^ ^ ^ Zarnztliche

I kr uciis ^ cne
DIE KOMMENDE

Reichstags Ŵat
wie Plakate , Stimmzet
Flugbläller u. Handzel
liefern fdinell und preisweri

Hamburger Neueste NuthMt
Drtlck tuid Verlag Otto Wagenbreth Bad Hviiibinöl

Berantwortlich für den redaktionellen Teil: S . Herz Bad4
hurg: iiir den Fnserat«»teil: Frkot, ilü'.brv. fl e>>>>"
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bpät gesühnt ._ ,
| Original - Roman von Rudolf Rauch Urhebor-Rechtsfchutx durch Verlag Rudolf Schniorrde, BnrnttadL Sa.

I Helga zwang sich, Herrn Schröder ihre grenzenlose Der-
I Wirrung nicht merken zu lasten . Sie schalt sich töricht, daß
I Sie das alles so schwer empfand.

,O nur meine Mutter ' , antwortete sic merklich ruhiger,
„aber ich habe ihr gesagt , daß ich heute etwas später heim-
konimen werde .'

»Sehen Sie wohl , dann brauchen Tie mich auch nicht
so ungeduldig mit Ihren Augen anzublitzcn , daß ich fast
das Fürchten lernen könnte.'

z Schröder stand auf und diktierte ihr im Zimmer auf . und
abgehend in rascher Folge einige Briefe , wobei er mehr-

3 mals hinter sie trat und sich von der Schnelligkeit über-
l zeugte , mit der sie seinem absichtlich rasch gegebenen Diktat'
> folgte . Mehr noch als das interessierte ihn aber ihr seidig
, glänzendes Haar , dessen Duft er in sich hinein trank und

ihr elfenbeinzartcr Nacken, den er vor sich sah. Später ließ
er sich das Stenogramm von Helga vorlesen und hörte mit
Vergnügen auf den Wohllaut ihrer Stimme.

»So . nun mag 's für heute genug sein, ' entschied er,
als Helga mit dem Vorlesen zu Ende war . »Ich bin mit
Ihrer Arbeit sehr zufrieden und werde Sie von heute an
ständig in meiner Nähe beschäftigen . Ich hoffe , daß Sic

l damit zufrieden sind, zumal Sie ja die Gehaltserhöhung
I die damit verbunden ist, gern mit in den Kauf nehmen
, werden . Sie müssen sich halt öfter einmal eine Stunde

länger zu meiner Verfügung hallen und vor allem auch
Ihre Schüchternheit abgewöhnen . Es tut Ihnen niemand
etwas zu Leide .'

Helga wußte nicht, sollte sie sich über diese unerwartete
Eröffnung freuen oer darob noch mehr in Bangen geraten.
Die in Aussicht stehende Gehaltserhöhung würde ja äußerst

, zustatten kommen, denn cs stand wieder eine neue MietzinS-
, steuercrhöhung in Sicht und Mutier härmte sich schon im

Voraus , womit die wieder gedeckt werden könnte. Und
■ dann — mit dem Gelde lonnte sie der Mutter wieder einige
i Annehmlichkeiten mehr bieten und brauchte nicht gar so

ängstlich mit den Pfennigen zu wuchern . Auch das Sticken
mußte die Mutter aufgcbcn , ihre Augen waren in der letzten
Zeit davon ganz entzündet gewesen . Sie fühlte ob diesen
Gedanken eine heiße Freude tn sich aufstcigen , die all ihre
Furcht überwog.

, »Ich danke Ihnen , Herr Schröder ' , sagte sie warm , »ich
werde nrir Mühe geben, Sie zufrieden zu stellen." Sie erhob
sich rmd brachte ihren Cchreibblock in Ordnung.

Ihr Bangen kam erst wieder , als ihr der Chef draußen
I in der Kanzlet sorgsam in den Mantel half und dabei einen

Augenblick larrg seinen Körper dicht an ihren herandrängte.
Draußen harrte schon sein Auto und sie mußte es trotz

ihres Bangens geschehen lasten , daß er neben ihr in dem
engen Coup « Platz nahm , nachdem sie dem Lenker ihre

Wohnung angegeben hatte . Schröder war aber zu klug, um
die Lage schon jetzt auszunützen . Er übte äußerste Zurück¬
haltung , obwohl ihm diese angesichts des ausfallenden Lieb . ,
rcizes seiner Partnerin sehr schwer fiel . In der Nähe ihrer 1
Wohnung entließ er sie mit vollendeter Höflichkeit. >

Froh und ihre unnütze Besorgnis selbst verspottend , I
sprang Helga die Treppen zu der ärmlichen Mansarde i
empor , die sie mit ihrer Mutter bewohnte . .

Frau Wörshagcn hatte wieder einen rechten Sorgentag I
hinter sich. Das Leben wurde immer teurer und trotz aller I
Sparsamkeit wollten die Ausgaben nicht mehr im Gleich¬
schritt mit den spärlichen Einnahmen gehen . Die erwartete '
Mietzinsstcigcrung war größer ausgefallen , als sie gedacht 1
hatte und warf wieder ihre mühselig ausgestellten Bercch- »
nungen über den Haufen . Wenn sie nur ihre Augen nicht so ,
in Stich gelassen hätten ; aber sic fühlte die Zeit kommen»
wo sie feinere Stickarbeiten kaum mehr würde übernehmen
können. Was sollte dann werden , wenn es heute schon nicht
mehr zum Leben langen wollte ? Wieviel Helgas Jugend
an Freude entbehren mußte , daran wollte sie gar nicht
senken. Sic wischte sich eben eine Träne aus ihren entzün¬
deten Augen , als Helga ein Lächeln auf den Lippen , die >
Tür öffnete . >

»Kommst du endlich, ' klagte sic, »ach, Helga , daß ich dir ,
lein anderes Los bereiten kann, schmerzt mich m meisten.'

Helga hatte den Mantel ausgezogen und setzte sich nun
dicht neben die Mutter . Zärtlill strich sie ihr über das
silbern schimmernde Haar.

»Aber . Mutter , wirst du denn nie anfhören , dich mit
diesem unnötigen Denken zu quälen ? Schau , ich selbst habe
mich ja ganz gut damit abgcfunden und wünschte nur,
daß du es auch tätest. Es nützt ja doch nichts , tanner wie¬
der die Vergangenheit hcrauszubcschwören .' *

Frau Wörshagcn nickte kummervoll . 1
„Ja , Kind , ich weiß , daß es nichts nützt. Ich möchte ja 1

auch ganz gern vergessen nnd nicht mehr oaran denken, »
wenn nur die Gegenwartssorgcn nicht gar so drückend
wären . Wenn ich nur deine Zukunft gesichert wüßte ; das
ist das einzige , worum ich sorge . Was soll werden , wenn
ich auch mit dem Sticken aushören und dir ganz zur Last
fallen nniß?

Ich fühle es , daß diese Zeit kommt, meine Augen wol . ,
len nimmer mittun . Was dann . Helga ?'

Helga umschlang die Mutter und sah thr liebevoll und >
sorgend in die Augen , deren Ränder stark gerötet waren . >

»Du darfst überhaupt nicht mehr sticken. Mutier , du ,
mußt dich jetzt schonen und nur auf deine Gesundheit be- 1
dacht sein . Was wollte ick auch ohne dich anfangen in der
Welt ?'

In Frau Wörshagens Stimme zitterte eine tiefe
Rührung.



„Ucbcrhanpt nicht mehr sticken soll ich, meinst du; aber,
Kind, vergißt du denn ganz - "

Helga unterbrach sie rasch.
„Nichts vergesse ich, Mutter, ich weiß schon, daß uns

I die Sorgen an allen Ecken und Enden driickcn und daß wir
, keine verborgene Goldgrube wissen, uns ihrer erwehren zu

können. Ich sehe dirs auch an den Augen an. daß der Zins.
> zcttel, den der alte Meier siir unsere luxuriöse Wohnung
I geschickt hat, wieder einmal mehr nach seinen als nach unse¬

ren Wünschen ausgefallen ist."
Frau Wörshagen nickte kummervoll.
„Da," unterbrach sie Helga, ihr die Mictzinörcchnung

vorlcgcnd. Diese warf einen flüchtigen Blick daraus.
„Dachte ich mir'S doch, das sicht dem alten Meier ähn-

I lich. Unter anderen Umständen könnte das freilich unserer
I Hanshaltsrcchnung gefährlich werden und ein arges Sor-
, gcnbündcl abgcbcn: aber heute kann uns der „olle
' Meiern", wie ihn die resolute Hansmeisterin unten nennt,
1 mit seiner Rechenkunst kein Gespenst an die 'Tand malen."

Helga löste die Arme von der Mutters Hals, erhob sich
und stellte sich in den Lichtschein der Zuglampe, die über
dem Tische hing.

„Sichst du mir denn gar nichts Besonderes an, Mut.
terV" fragte sic lächelnd. Frau WörShagen ließ einen liebe,
vollen Blick über das lächelnde Gesicht Helgas gleiten.

| Stolz und Muttcrsrcudc vereinten sich darin. Sic verneinte.
| „Was soll Ich dir denn ansehen, Helga, etwa daß du
, heute recht übermütig bist und mich über alle Sorge,» hin-
' tvcglänschcn willst? Das sehe ich wohl, aber ich weiß ja.
> daß du cs nur um meinetwillen tust. Wer weiß, tvicvicl

Bangen du vor mir verbirgst, um mir das Leben nicht noch
schtvercr zu machen?" Helga setzte sich rasch wieder, um der
Mutter nicht ihr Erröten merken zu lassen; diese war mit
ihrem Feingefühl der Wahrheit allzunahe gekonimen. Trotz-
dcm erhob sie dagegen lachenden Einwand und lehnte ihren

, tropf an Mutters Schulter.
„Falsch geraten, Mutter. Du sichst mir also doch nicht

> an, daß ich heute >vohll>cstallte PrivatsckrctäUn mit 150
I Mark monatlichem Gehalt geworden bin und mich nun
, mit meinem neuen Reichtum über alle Tücken mietzins.

erhöhender Hauswirte und dem übrigen Kleinkram des
Lebens erhaben suhle? Die neue Würde drück! mich schwer
und ich fühle ordentlich, welche Mühe cs kostet, dabei Hal¬
tung zu bewahren. Ich ko,»»,' mir vor, lvic eine Königin.

' die ihr Reich neu eipicilt. Das tvill Ich nämlich jetzt auch
und dich taxfrei zur Führung des Haushalts berufen.

• Handarl»eiten, Stickereien, Häkelarbeiten oder Strickstrümpse
, sind fortan streng verpönt. Der Mittagstisch erhält eine Anf-
, besser»ng und das Abendbrot einen besseren Aufstrich. Ta-

bei ist nur in den Kauf zu nehmen, daß ich ab und zu
' etwas später hcimkommcn werde; aber das luirb durch die

Freude aufgewogeu, die ich haben werde, wenn du mich
nicht mehr mit so großem Kummer in deinen lieben Augen
envartcn wirst und dir sie auch nicht mehr an der müh¬
seligen Stickerei zu verderben brauchst."

Helga hatte diese Mitteilungen, die Frau Wörshagen
freudig überraschte», in dem drolligen Eifer vorgebracht, in

> der Zuhörcndeu gar keine Bedenken ausstcigc» zu lassen;
I erst zuletzt war ihre Stimme tvcich und zärtlich geworden,
, sah sic doch, wie tief Sorge und Harm der vergangenen
' Zeit auf der Mutter gelastet und ihre Spuren in ihrem
I Gesicht hinterlasscn hatten.

Frau Wörshagen atmete befreit auf. Gottlob, nun wür¬
den doch die ärgsten Röte ihres Lebens abgeivchrt tvcrdcn
können. Das war ein nncnvarteter Glücksfall, der ihren
Mut stärkte und sie in ihrer Kümmernis tvieder ausrichtetc.
Es betrnbie sie nur, daß sie Helga nun wahrscheinlich noch

, weniger zu Hause haben würde. Sie strich ihr zärtlich über' das Haar.
> „Ach, Kind, das ist einmal eine Rachricht, die sich hören
| läßt. Aber du tvirst dafür, daß du mir das Leben leichter
. machst, wieder doppelte Anstrengungen ans deine Schultern

laste». So ganz lasse ich mir aber deine Einteilung nicht
gefallen, wenn ich auch gern versprechen will, das, was
meine Augen zu sehr anstrengen könnten, nicht mehr zu
übernehme». Wie ist denn das heute so schnell gekommen;
du hast ja nie ctlvas von einer solchen Aussicht erwähnt?"

Ueber Helgas Augen huschte ein Schatten.
„Freilich nicht, Mutter, das kam auch mir überraschend

schnell und unerwartet , daß ich davon ganz betroffen war.
Ich hatte noch am Abend das Rätsel zu lösen versucht, von
welchem Ausgabcnposlcn »wir diesnial die droh-nde Zins,
erhöhnng abknauscrn könnten. Ich hätte aber mit meinen
Lvsnngsvcrsuchen keinen Preis verdient, überhaupt, wo
ich jetzt weiß, welches Attentat der Hausherr auf unsere
Einnahmen zu verüben gedenkt. Dann wurde ich mitten
aus meinem Grübeln heraus von Herrn Schröder zum
Diktat gerufen und der war schließlich mit meiner Arbeit
so zufrieden, daß er mir zum Schluß diese freudige Er.
öfsnung machte."

Helga verschwieg, daß sic nach den Klatschereien, die in
der Kanzlei über die Person ihres Chefs die Runde von
Mund zu Mund machten, nur zu sehr fürchtete, daß sic die
Gehaltserhöhung weniger ihrer Arbeit, als ihrem Aus-
sehen verdankte. Auch davon, daß sic Herr Schröder im Auto
heimbegleitct hatte, sagte sie nichts. Die Freuden der Mut¬
ter waren etwas so seltenes, daß cs ihr grausam vörgc-
kommcn wäre, sic durch neue Sorgen zu trüben. Selbst,
wenn ihr Bangen sich nicht als unbegründet erweisen sollte,
durfte sie die Mutter nicht damit belasten, sondern mußte
selbst den rechten Weg sindc», wenn sie verhindern wollte,
daß die Mutter sich zu Tode gräme, ohne helfen zu können.

Frau Wörshagen kam jetzt aus den Ausgangspunkt
ihres Gespräches zurück. t

„Ach, Helga, wenn damals der selige Vater nicht gar I
so vertrauensvoll gewesen tväre; wie glücklich könnten wir ,
heute sein.

Aber freilich, >vcr konnte denn denken, daß ein Mensch
so schlecht sein kann, noch dazu einer, den man Freund
nannte. Weist du auch, Helga, daß sich nun der Tag unseres
Unglückes bald zum 15. Male jührcn wird?"

„Solange ist Vas schon her?" fragte Helga. In ihren.
Erinnern stieg dunkel jener Tag empor, da man den guten
Papa , der ihren kindlichen Wünschen niemals die Erfüllung 1
versagt hatte, in seinem Arbcitsziinmer starr und stumm, >
mit einer blutenden Wunde am Kopf, aufgefnnden hatte. ,
Mutter lvar damals mit einem dumpfen Wehlaut vor dem
Toten zusammengcbrochcn.

„Ja , solange ist das schon," bestätigte Frau Wörshagen.
„Die Zeit bleibt nicht stehen, aber manchmal schien mir's
in den Jahren , die dem Unglück folgten, doch, als wenn
sie'ö täte. Du kannst mir glauben, daß von diesen Jahren
jedes für mich doppelt zählte."

Helga nickte. „Ich iveiß cs, Mutter, doch sag, hat man ,
nie etwas von dem geflüchteten Bankdircktor Aurich ge¬
hört? Was mag ans seinem Sohn geworden sein, der da- '
mals mein Gespiele tvar ?" >

Frau Wörshagcns Stimme verlor ihren weichen Klang, i
,O , dem wird cs sicher besser gehen als jenen, die er

um ihr Leben betrog. Vor Jahren sagic »»an. daß er in
Rewyork lebe und sein Sohn das Geld mit vollen Händen
zum Fenster hinaus wirst. Es wird schon etwas Wahres
an diesem Gerücht gewesen sein. Was küniiuert cs solche
Menschen, über wieviele Opfer ihre Geldgier binwcgschrei-
tct? Ich wollte, daß ihm und seinem Sohn- auch einmal
ein solches Los bereitet würde, wie er es so vielen anderen >
skrupellos geschaffen hat." l

Helga drückte einen Kuß auf Mutters Stirn . >
„Sei nicht so hart, Mutter," bat sie, wer weiß, was

das Schicksal dem Direktor Aurich oder sei rem Sohne an
Sühne aufgcspart hat. Wer weiß, wie friedlos er mit die¬
sem Gelbe geworden ist. Wir wollen uns mit diesen alten
Erinnerungen nicht wieder unsere Träume vergrämcn.
Heute werden wir doch mal ruhiger schlafen können, die ,
größten Sorgen sind jetzt gebannt und mir dürfen mit ,
größerer Zuversichta» das Morgen denken. Run kannst du t
auch gleich morgen früh de», Hauswirt sein Geld schicken, '
damit uns sein Zinszcttel nicht länger ärgert, und dann I
geben wir Sonntag anch einmal ins Theater: diesen Luxus
dürfen wir uns schon einmal leisten, nicht wahr, Mutter ?"

Geschäftig hatte Helga inzwischen die Betten zmückge-
schlagen und die Polster zurcchtgcrückt. Run folgte auch



ihre Mutter diesem Beispiel und machte sich zum Schlafen.
Hifjcn fertig.

»Ra. na, du fängst ja an. ganz üppig zu werden." Ix.
antwortete sie lächelnd den Borschlag Hc»gas, »aber schließ,
lich, einen Theaterbesuch könnten wir uns wirklich einmal
leisten, der muh dann wieder für viele graue Werktage
entschädigen."

Helga fand in dieser Nacht entgegen den Bcrsicherun-
>>en, die sie der Mutter gegeben hatte, keinen Schlaf. Sie
konnte sich nicht darüber hinwcgtäuschcn. dast ihr das
-chicksal das Schwerste vielleicht noch für die Zukunft aus»
gespart batte.

*

Anfänglich schien cs, als wenn sic sich umsonst geängstigt
halte. Herr Schröder, in dessen Arbeitsraum Helga jetzt
euch tagsüber beschäftigt war, tat nichts, was die Bcfürch.
lungen, die sie gehegt hatte, gerechtfertigt hätte. Da verlor
sie nach und nach ihre Befangenheit, gab sich auch in seiner
( cgcnwart ganz natürlich und ungezwungen und kehrte
sich nicht an das Flüstern und Raunen, das hinter ihr her.
lief, wenn sie die Kanzlei durchschritt, in der ihre Kollegin-
neu arbeiteten.

Anfänglich hatte auch das ihre Befangenheit gesteigert
und ihren Stolz verletzt. Jetzt setzte sic sich ruhig darüber
linwcg, zumal daraus ja nur der Neid über ihre bevor»

!gtc Stellung sprach, (frosten Verkehr hatt" sie auch früher
nie mit ihren Kolleginnen gepflogen und eigentlich nur
mit Tora Halden, ihrer Tischnachbarin, ab und zu cttvas

plaudert, wenn cs die Zeit zulicst. Diese zeigte auch jetzt
in Zeichen von Mistgunst, wenn sic auch ihrer Spottsncht

! ine Zügel anlegte, falls sie mit Helga in's Plaudern kam.
ic sprach wenigstens offen ans , was die anderen boshaft

hinter ihr dreinredeten.
»Na. Helga, hast du jetzt deine Ansicht ülxr die paar

■larf extra geändert, die dir damals so großen Kummer
n>achtcn?" fragte sie lachend, als Helga in der Mittag,
lause zu ihr hcrauska», und cs zum Hcimsahren wieder
einmal zu spät geworden war.

Helga errötete wider Willen über den forschenden Blick,
welchen Dora dabei über ihr Gesicht gleiten liest.

»Ich hatte noch keine Ursache, cs zu tun," sagte sie stolz.
.Ich weist wohl, das; ihr alle glaubt, ich sei die Geliebte
des Ehefs geworden; aber ich mache mir nichts daiaus,
wenn ich nur selbst weist, dast ihr im Unrecht seid und ich
wir nichts oorzuwcrscn habe."

Tora sah sie zweifelnd an.
»Nanu, der junge Chef wird sich doch nicht von heute

auf morgen so gründlich geändert haben und etwa unter
die Puritaner gegangen sein," tat sic erstaunt. Helga
liichcltc.

»Das wag' ich selbst nicht zu behaupten, jedenfalls lästt
cr cs mir gegenüber nicht an Achtung fehlen, sonst wäre
i i längst nicht mehr da drinnen," sagte sie aus die Tür zu
Schröders Zimmer deutend.

»Ach, du Wickelkind," lachte Dora, das haben schon gar
diele gedacht und gesagt und sind dann doch drinnen ge.
l ieben, um nicht ihre Stelle zu verlieren."

»Ich bliebe nicht," widersprach Helga stolz.
»Auch du bliebst, wenn der Ehcs, ob dieser oder ein

a nderer, tut ja nichts zur Sache, nur die rechte Zeit trifft,
>' harrte Dora. »Solange wir noch unsere Jugend und

chönheit haben, wird ja ein Stellenwechsel nicht so
schwer fallen: aber immerhin, man must sich auch da mit
Ansangsgchältcr» abspcisc» lassen, die nicht cnlscrnt für
die Lebensbedürfnisse ansrcichcn. Das können die tun.
d-ren Gehalt nur ein Zuschuß für den Verdienst der Eltern
sei» soll. Aber wir , für die niemand sorgt, wir können
nicht von Platz zu Platz lvcchsel» und mit wenigen zu-
siicdcn sein, weil wir meinen dieses oder jenes nicht er-
tragen zu können. Einmal kommt doch der Tag : wo cs kci-
» ii Ausweg mehr gibt, dann ist cs gut, wenn man sich so
w e ich mit genügeiidci» Lcichtsin» mit diesem Leben aus-
c>andersetzt. Wirst es schon auch noch lernen, Helga und
K n Wehren ansgcben, wenn du erst mürbe geworden bist."

Helga hätte der stets lustigen Kollegin den Ernst gar
ui ht zugetraut, mit dem diese gesprochen hatte. So sehr sich

ihr Gefühl dagegen aufbäumtc, sic mußte doch die grund.
lätzlichc Nichtigkeit des Gesagten anerkennen. Wie ost hatte
ihr in grübelnden, selbstquälerischen Stunden dieses
Schicksal vor Augen gestanden. Sic hatte cs aus sich zu.
kommen sehen; unerbittlich, unabwendbar! Die Mutter ,
alt, ihre Augen immer trüber werdend, nur aus ihren Bcr. '
dienst angewiesen: konnte, durste sic heute auch nur eine 1
kurze Zeit der Stellenlosigkeit riskieren? Würde sie nicht I
auf denselben Weg gezwungen werden, den Dora angc. ,
deutet hatte? Rein, sie hatte weder Recht noch Grund sich
über deren Auffassung erhaben zu fühlen!

»Du hast recht, Dora, leicht lvlrd cs uns nicht gemacht
und es mag vielleicht auch besser sein, all das nicht so
schwer zu nehmen. Ich will auch nicht sagen, dast ich mich
Ülxr dieses Schicksal erhaben dünke; aber solange es geht,
werde ich mich wehren ihm zu unterliegen. Vorläufig I
neige ich zu der Annahme, daß Ihr Euch in Bezug auf z
Herrn Schröder alle geirrt habt." |

Dora war davon nicht so ganz überzeugt. ,
»Na, wir wollen erst ablvartcn, ob aus dem Saulus

ein Paulus geworden ist. Ich denke mir eher, dast er nur
die Methode gewechselt hat; alxr ich will dir deinen Glau,
bcn nicht nehmen, auch du wirst noch mit dem Strome
schwimmen lernen. Glaubst du denn, ich selbst sei nicht auch
einmal vor diese Entscheidung gestellt gewesen? Ja , da
klammert inan sich freilich an jedes schwanke Rohr an. das ,
einen Halt oder auch nur eine Hoffnung verspricht. Oben- '
ausblcibcn, sagt man sich, bis einem die Kräfte ansgehen I
und nwn doch niederwärts must. Na, Schwamm drüber, |
das ist vorbei; nun last uns aber auch aushören davon zu ,
sprechen, es tut nicht Wohl, seiner eigenen Jugend die Grab»
rede zu halten."

Jetzt sa>h Helga erst, dast der Leichtsinn Doras nicht so
echt und tiefgehend hm , wie diese stets vortäuschte. Das,
lvaS jetzt aus ihren Augen, aus dem leisen Beben ihrer
Stimme sprach, war anderer Art und brachte ihr Dora auch
in anderer Beziehung näher. Sic streckte ihr die Hand bin. '

»Last uns Freundinnen sein, Dora, ich möchte jemanden *
haben, dem ich mich anvcrtraucn kann und möchte auch gern I
mehr aus deinem Leben wissen. Wer weist, wie sehr, und i
wie bald mein Schicksal dem deinen ähneln wird : daun
trägt sich's leichter zu zweien. Willst du?"

Diese crlvidcrte kräftig Hrlgas Händedruck und sagte mit
einer ganz eigenen Weichheit und Rührung in dem Ton
ihrer Stimme:

»Hast mit meiner Freundsclurft nicht viel gewonnen, ,
Helga. Es schaut nicht viel dabei heraus, ivenn lvir unsere
Armut und unsere Erinnerungen Zusammenlegen. Dennoch '
will ich dich gern Freundin nennen und dir's a>rch vom t
Herzen fein. Vielleicht gibt cs doch die rechte Mischung, z
deine Herbheit und Zurückhaltung und' mein Leichtsinn."

Sie umarmten sich und hätten daun ihre Aussprache gern
noch fortgesetzt; mittlerweile waren aber schon die ersten
Angestellten von ihrem Mittagstisch zurück und machten
ihren, Alleinsein ein Ende. Noch bevor diese in die Kanzlei
kamen schlüpfte Helga mit rascher Verabschiedung in Herrn
-Schröders Zimmer und überdachte dort noch einmal den i
Inhalt ihres Gespräches mit Dora, che sic ihre Arbeit aus» ,
nahm und das glcichmästige Klappern der Schreibmaschine ,die Flut ihrer Gedanken störte. *

Mit Frau Wörshagcns entzündeten Augen wurde rS
von Tag zu Tag schlimmer, weil sie es immer wieder ver¬
suchte in gewohnter Art zu den Kosten ihres bescheidenen
Haushaltes beizutragcn. Lange mustte Helga ihr Zureden,
bevor sie sich cntschlost einen Augenarzt auszusuchcn.

(Fortsetzung folgt.)

Nur der darf den Kopf hock tragen, der ihn auch willig ,
beugen kann; nur der darf stolz sein, der auch Demut gelernt '
hat. Frei ist nur der, der auch die abweichende,, Ansichten
anderer zu achten vermag. Der Frciheitsschwärmcr. der
seine Doktrinen andern aufzwingcn will, ist ein Tyrann
mit einer Sklavcnscele.
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1929 wurden für 23,6 Millionen NM. Papier und
Papicrwaren auf Ncparationskonto von der deutschen
Papierindustrie geliefert, hiervon gingen für 23,3 Mil¬
lionen RM. nach Frankreich und für 5,3 Millionen nach
Belgien.

Gorillas und Ehtmpanfcn sind linkshändig, während
der Orang-Utang rechtshändig ist.

Die deutsche Artillerie verfeuerte im Kriege 1870/71 ins
gesamt nur 817 000 Schuß.

Frankreich konnte im Jahre 1929 den ansehnlichen Be¬
trag von fünfzehn Milliarden Francs durch den Frcmden-
vertchr einnohmcn.

Nach der Meinung des amerikanischen Geographen
Alex Hamilton Nice in Washington sind noch immer fünf
Siebentel der Oberfläche unseres Planeten uncntdcckt.

Augenblieklich ist der Vogel Strauß der größte Vogel der
Erde. Merkwürdig ist, daß er seine Eier nicht selbst aus-
brütet, sondern das Brutgcschaft nach Art vieler Reptilien
von der Sonne erledigen läßt.

Ein hitziger Redner. Der römische Volksreducr Gajus
Grachus kam bet seinen öffentlichen Vorträgen leicht so sehr
in Hitze, daß sich seine Stimme oft iibcrschlug. Um dies zu
verhindern, hatte er stets einen Sklaven hinter sich aus der
Rednertribüne stehen, der, sobald er zu schreien begann, mit
einem Stinnnpscischcn einen sausten, gemäßigten Ton an-
gab, worauf sich Grachus sofort beruhigte.

Die Energierescrven der Erde werden auf 5612 Milliar¬
den Tonnen geschätzt. Davon sind 5630 Milliarden Tonnen
Kohlenvorräte, 10 Milliarden Tonnen Erdölvorräte und 2
Milliarden Tonnen Wasserkrastenergie.

für den Haushalt
Sticselpntzcn geht besonders schnell un>d dient der Halt¬

barkeit des Leders, wenn man die Schuhe abends mit
Creme einrcibt, über Nacht stehen läßt und am Morgen
nachpoliert.

Gummi wieder geschmeidig zu machen. Wenn Gummi¬
schuhe oder andere Dinge aus Gummi hart geworden sind,
so ist ein gutes Mittel, sie wieder geschmeidig zu bekom¬
men, eilte schwache Glyzerinlösung, in die man die
Gummischuheetwa 10 Minuten hineinlegt, um sie dann
auf Fließpapier zu trocknen. Auch das Nbreibcn der
Gummischuhe mit Salmiakgcistwasser ist zu empfehlen.
Man muß so lange reiben, bis die Sch-uhe wieder geschmei¬
dig sind; dann hält man sie noch einige Zeit über Wasser-
dampf. Glyzerin und Salmiak erhält man in der Drogerie
oder Apotheke.

SichcrhcitSkcttenan Türen sind in wagcrcchtcr, nicht
in senkrechter Länge anzubringen, da sonst die Kette durch
einen Türschlitz leicht entfernt iverden kann.

HenKflufDBbG
Im Warenhaus.

Eine Dame, die in einem Warcnhaufe mehrere Eiu--
kaufe gemacht hatte, gab an der Sammelklasic ihre Kassen¬
schecks in der Gesamthöhe von 51,52 NM. ab und bezahlte
mit einem Hundertmarkschein. Sic bat, ihr den übcrschie-
ßcnden Betrag in 36 Geldstücken und zwar je sechs Stucke

von derselben Sorte zurückzugeben. Welche Geldstücke mußte
die Kassicrin der Dame auszahlen.

♦
Illustriertes Box Puzzle.

(Gesetzlich geschützt.)
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Die Anfangsbuchstabender einzelnen Bildchen sind zu
erraten und in die untere Figur einzutragen. Für die
Lösung eines illustrierten Box-Puzzles gelten im übrigen
dieselben Regeln wie für die Lösung eines einfachen Bor- l
Puzzle's : In iedes quadratische Feld der unteren Figur ist ,
ein Buchstabe einzuschrcibcn; scdoch sind die erratenen ,
Buchstaben nicht einzeln einzntragcn. Fe vier durch stärkere'
Umrandung gekennzeichnete Bildchen gehören zusammen. 1
deren Anfangsbuchstaben ohne Aenverung der wagcrechicn
oder senkrechtcir Reihenfolge in eine passende, d. h. gleich
geformte Winkclumrandung der unteren Figur cinzuschrei
ben sind. Die Eintragung der Buchslabengruppen hat so
zu geschehen, daß die Buchstaben der wagcrcchten Reihen,
von links nach ganz rechts gelesen, Wörter von folgender
Bedeutung ergeben: ||

1—1 Musiker, 2—2 Zahl, 3—3 Monat , 1—1 Fisch.
♦♦♦

Auflösung der Denkaufgaben ans voriger Nummer:
Der F r i s ch ste rnp e l.

Der Einzelhändler hatte den Kvntrvllzcttel dadurch ge¬
fälscht, daß er vor das richtige Versaiiddatnm 7. 1. 1929
eine 1 setzte, so daß das Datum aus den 17. 1. 1929 lautete.
Der Händler hatte sich, um derartige Fälschungen vorneh¬
me» zu können, auch eine Zahlenpcrsoricrmaschincangc-
schafst, aber nicht darauf geachtet, daß die Durchlochungen
in andern Abständen  vor sich gingen als mit der
Lochungsmaschine der Großsirma. So hatte zum Beispiel
der senkrechte Strich der Ziffer 1 bei dem Originalsteuipcl
sechs Lochungen untereinander, währcuv die später an¬
gebrachte Ziffer 1 vor der Ziffer 7 nur fünf  Lochnngc»
auswies. An diesem einen kleinen Punkt hatte der Krimi¬
nalbeamte die Fälschung entdeckt.

♦
Geschüttelte Lebensweisheit.

Der Spruch lautet richtig: »Wer sich von seiner Hände
Arbeit nährt, der glaubt kaum, daß Geistesarbeit de»
gleichen Schweiß kosten könne; er ahnt nicht, daß der Geistes¬
arbeiter inwendig schwitzt. Umgekehrt achtet der Mann des
geistigen Berufes die Mühen des Handwerkers oft viel z»
klein. So erwächst dort Neid, hier Hossart, überall aber ei»
höchst ungerechtes Urteil über die Ehre fremder Arbeit/

l


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

